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LIEBI
i

Jez chan i lenger nümme mi ebbha

I rüefes jedem Schwalbeli gschwing noh ;

das zwitscheret's der Wulke, bi so froh,
wil die's de Stärne wyterssäge cha.

Sogar der Meieluft weiss sebo wora.
Es jedes Roseböimli het's vernoh:

Vom Himmel syg en Angel zue mer cho,

heig im Verschmöikte d Liebi bi sech gha.

U sider brönnt es heiligs Füür i mir,
das zündtet u schickt d Strahle bis zu dir —
sie hei üs zäme mit däm Zouberscbyn.

Es guldigs Netzli chnüpft e Fee im Schnus,

zwöi Härz si gfange drinne, chöi nümm drus.

Du liebi Zyt! Für eis meh wär es z chlyn!
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